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3. Eine kombinderte Verwendung des beweglichen und feststehenden 
Kathodennetzes. 
4. Das Kathodennetz als Leitnetz beliebiger Länge und Tiefe mit oder 
ohne anschließendem Reusensack. Der Reusensack wird verwendet, wenn. 
in einem Gewässer größere Fischmengen zu erwarten sind. Das Netz hat 
gegen das Freiwasser zu ein bis an die Wasseroberfläche reichendes 
Leitnetz beliebiger Länge. Hier ist ebenfalls in die Bleileine die 
Kathodenl~pferlitze eingeflochten. Gefischt vird mit zwei Pluspol-
keschern in Richtung der verengten Fangbahn. oder des Reusensackes. 
Allerdings müssen beim Aufstellen der Netze alle Möglichkeiten einer 
fangtechnisch günstigen Placierung, die durch Wassertiefe, Wasserströ-
mung, Untergrund und Versteckmöglichkeit der Fische weitgehend beein-
flußt werden, genützt werden. 
Zur elektrischen Befischung von größeren Seen ist es erforderlich, 
zunächst eine Auf teilung des Gewässers mit Hilfe von Stellnetzen 
vorzunehmen. Teilabschnitte des Sees können dann ebenfalls mit der 
kombinierten Fang-Scheuchmethode befischt werden. 
E. Halsband 
Institut für Küsten-und Binnenfischerei, 
Hamburg 
Uber POLYÄTHYLEN-Tauwerk 
In dem jetzt herausgekommenem Buch "Modern Fishing Gear of the World" 2, 
das die zum 2. Internationalen Fischfanggeräte-Kongreß (London 1963) ein-
gereichten Beiträge enthält, findet sich auch eine recht aufschlußreiche, 
von C.C. KLOPPENBUUG und J. REUTEn (Holland) verfaßte Arbeit über "Seile 
aus monofilem Pol äth len" (r.opes of Polyethylene Monofilaments. - S.81 -
88 , die den 'Tauwerkherstellern manche wertvollen Hinweise vor allem auf 
die Fabrikation und Auswahl des für Tauwerk bestimmten monofilen Ausgangs-
materials geben kann. Das erscheint besonders aktuell,weil~man ja in der 
Tauwerkindustrie in steigendem Maße dazu übergeht, das gröbere syntheti-
sche Drahtmaterial aus dem Polymerisat selbst zu produzieren. Der Pro-
duktionsvorgang ist relativ einfach, doch sind, wie die Verfasser zeigen, 
insbesondere zwei Faktoren für die Eigenschaften der Endprodukte (Netz-
garn und Tauwerk) von Bedeutung: Typ und Qualität des Polymerisats und 
der Verstreckungsgrad der Drähte. 
Von drei verschiedenen Ausgangss-toffen erwies sich Mischpolymerisat des 
' Ziegler-Typs als günstigstes Rohmaterial. Es wurden Monofile gleichen 
Durchmessers mit Verstreckungsgraden zwischen 6,5 : 1 und 11,5 : 1 her-
gestellt. Mit zunehmender Verstreckung steigt die Reißkraft und sinkt die 
Dehnbarkeit. Drähte mit niedrigen Verstreckungsgraden sind kaum für Tau-
werk geeignet, da ihre fließende (kriechende) Dehnung zu groß ist. Für 
N e t z gar n e, die zu Netztuchen verJ<notet werden sollen, eignen 
sich jedoch sehr hoch vers treckte Drähte auch nicht, denn die K not e n-
Reißkraft erreicht ihr Maximum bereits bei einer Verstreckung von etwa 
8:1. 
Die deutsche Fischerei dürfte weniger an Netzen und Netzgarnen als an 
Tauwerk aus monofilem Polyäthylen interessiert sein. Aus zwei verschie-
denen Ausgangsstoffen stellten die Verfasser Monofile mit jeweils vier 
Verstreckungsgraden her, und aus diesen wieder wurden Sei 1 e von 
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etwa 70 mm Umfang teils mit mittlerem (normalem), teils mit härterem 
Schlag maschinell angefertigt. Den Zahlentafeln der Arbeit sind im folgen-
den einige Werte (für Ziegler-Mischpolymerisat) entnommen worden, die den 
großen Einfluß der Verstreckung der Drähte auf die Seilreißkraft aufzeigen. 
Draht-
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+ SchI. = Schlaghärte; n = normal geschlagen, h = härter geschlagen. 
++ Gew. = Gewicht eines Meters des Seiles in g, 
Mit der Erhöhung des Verstreckungsg;ades der Einzeldrähte steigt die Reiß-
kraft der Seile außerordentlich an. Dabei ist besonders beachtenswert, daß 
bei Seilen, die aus Drähten mit geringerem Verstreckungsgrad - (6,5 und 
7,8 in der Tabelle) - hergestellt wurden, die Bruchbelastung nicht mit der 
Höchstbelastung übereinstimmt. Es steigt bei der Prüfung mit der Festig-
keitsprüfmaschine zunächst die Belastung bis zu einem Maximalwert an, 
dann aber tritt, unter Verringerung der Belastung, eine starke fließende 
Dehnung auf, bis das Seil schließlich bei einer Belastung bricht, die 
weit unter der der vorher< erreichten Höchstbelastung l~egt. Um diesen Vor-
gang zu vermeiden und um Seile mit möglichst hoher Reißkraft zu erzielen, 
empfehlen die Verfasser, sehr hoch verstreckte Einzeldrähte für die Tau-
werkherstellung zu veruenden. 
Auch die Schlaghärte beeinflußt die Reißkraft des Seiles. Die Seile mit 
härterem Schlag sind et,was schwächer als die normal geschlagenen. In den 
vorliegenden Fällen sind die Unterschiede nicht groß, da auch die Schlag-
zahlen sieh nicht sehr voneinander unterscheiden. 
In dem gleichen Sammelwerk gibt y, SIIIMOZ1\.KI in dem Aufsatz "Produktion 
und Eigenschaften synt,hetischer Netze und Seile in Japan" (Production 
and characteristics of synthetic nets and ropes in Japan. - S. 66~70) 
eine Aufstellung der in Japan produzierten Mengen an Netztuchen, Netz-
garnen und Tauwerk aus synth. Fasern, aUA der nur einige sieh auf 
Tau wer k beziehende Zahlen entnommen werden sollen. 
1957 1 !l61 1!l62 
Tauwerk aus ts ts ts 
Polyvinylalkohol 6!l0 2428 3320 
Polyäthylen 1074 1165 
Polyamid 103 564 885 
Polyvinylchlorid 64 293 365 
l'olyvinylidenehlorid 10!l 88 194 
Polyester 161 55 
Polypropylen 15 
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Die in Deutschland nahezu unbekannten Polyvinylalkohol fasern spielen in 
Japan eine besonders große Rolle. Mengenmäßig an zweiter Stelle steht das 
Polyäthylen-Tauwerk. Die Herstellung von Polypropylen befand sich 1962 
noch in den Anfängen. Es ist anzunehmen, daß dieser Faserstoff steigende 
Bedeutung erlangen und die Rangordnung sich zu seinem Gunsten verschie-
ben wird. An absolut erster Stelle steht auch in Japan noch das Tauwerk 
aus Naturfasern, wie einem weiteren Aufsatz in Modern Fishing Gear of the 
World 2 (von Japan Chemical Fibres Association, S. 64-65) entnommen wer-
den kann. 
G. Klust 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
5. FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Versuche über Kaltmarinaden-Konservierung 
Im Juni 1963 wurde in Zusammenarbeit mit der Fischindustrie ein Großver-
such über Kaltmarinaden-Konservierung du~chgeführt. Nach einem genauen 
Versuchsplan sollten in mehreren Betrieb~n annähernd gleiche Versuchs-
reihen angesetzt und Proben davon zur näheren Untersuchung dem Institut 
übersandt werden. Es sollte geprüft werden, ob und in welchem Ausmaß sich 
die betrieblichen Gegebenheiten in den einzelnen Firmen bei der Herstel-
lung von Kaltmarinaden auf die Ve~suchsergebnisse auswirken. 
Als Rohmaterial für die llerstelIung von Sauerlappen diente Dänenhering, 
Ostseehering oder Schwedischer Hering. In allen Betrieben wurden j'e drei 
Versuchsreihen (meist mit 1/4 Ltr. Runddosen) hergestellt: Eine mit Zu-
satz von 200 mg Benzoesäure! 100 g Lebensmittel (Konservierungsmittelzu-
gabe über den Aufguß), eine ,rurde der laufenden Produktion des betreffen-
den Betriebes entnommen und eine dritte Reihe wurde schließlich ohne Zu··· 
satz von chemischen Konservierungsstoffen angefertigt. Neben diesen drei 
Versuchsreihen wurden von einigen Firmen noch zusätzliche Proben, z.B. 
mi t 300 mg Benzoesäure/ 100 g W, mit Konserval 11. der Fa. "Pharmapur", 
sowie mit SG-Hoechst, bzw. scn 625-Hoechst hergestellt. 
Von sämtlichen Versuchsreihen wurden dem Institut je 10 Dosen überlassen) 
davon ,vurden jeweils 4 Dosen unmittelbar nach dem Eingang mit der Post bei 
Zimmertempera4Ir bzw. bei 15 0 C gelagert und in der darauf folgenden Zeit 
täglich auf Bombagenbeginn untersucht. 
Der Inhalt von jeweils zwei Dosen aus jeder Versuchsreihe · wurde für die 
chemischen Untersuchungen verwendet. Von allen Proben wurde der Salzgehalt, 
der Essiggehalt und der pH-"ert bestimmt. Die Angaben über die Zimmertem-
peratur stellen errechnete Mittelwerte in Grad Celsius . dar, die mit Hilfe 
eines Temperaturschreibers während der Versuchsdauer registriert wurden. 
Als Bombagezeiten wurden die Tage nach dem Eindosen notiert, an denen 
innerhalb einer Versuchsreihe die erste bzw. die letzte Versuchsdose deut-
lich bombiert war. Die Versuchsdaten sind mit den Versuchsergebnissen in 
der folgenden TabeIl e dargestell t. Die Versuchsergebniss.e von vergleich-
baren Versuchsreihen unterscheiden sich zum Teil sehr stark. Wenn auch 
bei der Versuchsdurchführung nur mit einer ganz grob vergleichbaren Me-
thodik zu rechnen war, sind die unterschiedlichen Versuchsergebnisse in 
einigen Fällen unter Anrechnung aller möglichen Fehlerquellen doch als 
echt anzusehen. Darüber jedoch, welche F~<toren im einzelnen Falle die 
